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srr. 26 Bad Gm- , Donnerstag den 24 , Fedrnar 1916 68 Jahrgang

6in deutscher Uorftoß im Horden von Mn.
k Franzosen uw 3 Km.zurückgeworfen

tteber 3000  Gefangene.
8TB Großes Hauptquartier , 23. Februar. Amtlich

«estlicher Kriegsschauplatz:
Durch eine Sprengung  in der Nähe der von uns

cm 21. Februar eroberten Gräben östlich' von Souchez
vurden die feindlichen Stellungen erheblich
beschädigt . Die Gefangenenzahl  erhöht sich hier
aus 11 Offiziere 348 Mann.  Die Beute beträgt
j Maschinengewehre.

Auf den Maas höhen dauerten die Artil
^riekämpfe mit unverminderter Stärke
fort. Oestlich des Flusses griffen wir die
Stellungen an , oie der Feind etwa in Höhe
der Dörfer Co nsenvo he , Aza nnes seit andert¬
halb Jahren mit allen Mitteln der Befesti-
dungskunst ausgebaut hatte , um eine für uns
»inbequeme Einimrkung auf unsere Verbindungen im nörd

ten Teile des Woevre zu behalten.
Der Angriff stieß in der Breite von

reichlich 10 Kilometern , in der er angesetzt
var, bis zu 3 Kilometer Tiefe durch.

, Unter sehr erhebliche« blutigen Verlusten büßte
her Feind mehr als 3000 Mann an Gefangenen und
ingezähltes Material ein.

Im Oberelsaß führte der Angriff westlich
Mö well er zur Fort nähme der feindlichen
Stellungen in einer Breite von 700 und
iner Tiefe von 400 Metern , wobei etwa 80
befangene in unserer Hand blieben.

. I " zahlreichen Luftkämpfen innerhalb der feindlichen
schien behaupteten  unsere Flieger die Oberhand.

Oestlicher«nd Balkankriegsschauplatz.
Unverändert. Oberste Heeresleitung.

in  neuer englischer Torpedobootszerstörer
verloren.

Amsterdam, 23. Februar. (Jens. Bl».) Ter Vertreter
>er Telegraphcn-Union meldet: Der moderne englische Torpedo-
«cbzerstörer„Hind " ist vor der Themsemündung auf eine
9*1n e gelaufen und gesunken.

Aegestzel.

Eine neue stelle Sasonows.
Wieder Schmähungen und Verleumdungen

WTB.̂  Petersbnra , 22. Febr. Der Minister des
Aeußeru,. Sasonvw, hielt in der Reichsduma oie folgendRete:

Mit Zustimmung des Kaisers bin ich zum vierten Mal"
seit dem Beginn des Krieges im Begriffe, Ihnen ein Ge¬
samtbild der politischen Lage zu entrollen. Der Kampf gehr
weiter, ein Kampf, wie es noch nie einen gegeben hat, ein
Weltkampf, weniger als je ist es möglich, das Ende abzu
sehen, aber ich kann erklären, daß die Regierung, wie b>s-
!er, unerschütterlich bleibt in dem Entschlüsse, den Kampf
brs zur Besiegung des Feindes fortzusetzen.
Das war und das ist oer Entschluß des russischen Volkes
wre unserer treuen Alliierten. Dieser Krieg ist oas größte
Verbrechen gegen die Menschheit. Diejenigen, die ihn ver¬
schuldet haben,. tragen eine schwere Verantwortung, und in
der gegenwärtigen Stunde sino sie zur Genüge entlarvt.
Wir wissen, wer die unzähligen Leiden entfesselt hat, unter
denen Europa jetzt seufzt. Es wäre völlig überflüssig, hier¬
auf zurückzukommen, wenn reicht in De ut s ch la n d Staats¬
männer und Presse sich darauf versteiften, die Be raut
wortung  auf uns zurückzuschieben und auf unsere AM.
lerten Aber schließlich erklärt sich diese Hartnäckigkeit
vor allem durch die Notwendigkeit für die deutsche Regie¬
rung, zu versuchen, sich vor der öffentlichen Meinung ihres
eigenen Landes zu rechtfertigen. Denn man fängt dort an,
ernzusehen, daß das deutsche Volk getäuscht worden ist durch
die, welche— falsch unterrichtet durch eine unfähige Diplo¬
matie — die Stunde zur Verwirklichung lange gehegter
Raubpläne gekommen glaubten. In dem Maße, wie die
Augen sich öffnen, wächst die Unzufriedenheit, und sie be
ginnt bereits zuin Ausdruck zu kommen. Wir dagegen
und unsere Alliierten sind in diesen Krieg zur Verteidigung
unserer heiligsten Rechte hineingezogen worden. Wir haben
ilar als unabwendbares Verhängnis vor uns gesehen. Daher
behalten wir unsere Ruhe trotz der Opfer und Verluste
die uns auferlegt worden sind.

Die Gewähr unseres Erfolges liegt in dem engen
Bündnis mit unseren Alliierten  und in der
völligen Uebereinstimmung in unfern Anstrengungen. Diese
lieber einstimmring war schwer zu erzielen infolge der Ent
lernung, _sie Rußland von seinen westlichen' Alliierten
trennt. Es sind jedoch alle Maßregeln getroffen worden, um

zu diesem Ziele zu gelangen. Unsere Vertreter, die mit
den nötigen Vollmachten versehen sind, nehmen lebhaften
Anteil an der Beratung aller Fragen, die von den Alliier¬
ten in ihren K o n fe re ntzcn i n F ra n kre i chu n d En g-
land  behandelt werden. Außer zum Zwecke dieser politi¬
schen und militärischen Beratungen haben die Alliierten
gewünscht, ihre Vertreter zur Besprechung der Maßregeln
zusammentreten zu lassen, die zur Vorbereitung ihres
künftigen wirtschaftlichen Bündnisses  cr-
grifsrn werden müssen. Tie Wichtigkeit dieser Frage liegt
auf der Hand. In oer Tat , wenn das Bündnis unerläßlich
rst zur Erreichung des Erfolges in der Zeit des Krieges,
so ist es nicht weniger notwendig, um die Zukunft aller
zu sichern, wenn wieder Friede sein wird. Wenn man mit
einem Feinde wie Deutschland zu tun hat, das sich in langen
v..Tl ntt unter dem Deckmantel traditioneller Freundschaft
die Aufmerksamkeit seiner Nachbarn einzuschläfern bemüht
hat, während es zu gleicher Zeit fein Schwert gegen sie
schärfte, so ist es gut, beizeiten an nützliche Mittel zu
denken, um einer Wiederholung von Ereignissen zuvorzu-
kvmmen, wie sie sich mit solcher Schnelligkeit vor anderthalb
Jahren entrollt haben. Die deutsche Regierung gleicht ihrem
Volke gegenüber ihren Generalen, die ihre Soldaten bei
Angriffen berauschen, um sie ungestümer zu machen. Die
deutsche Regierung bemüht sich, um den kriegerischen Euer
der Massen auszustacheln, diese glauben zu machen, daß
ihre Gegner eine vollständige Vernichtung des
deutschen Volkes  wollen. Ist es nötig zu lagen, daß
solche Behauptung sinnlos  ist ? Denn wer
könnte im Ernst darauf rechnen , eine Nation
von 70 Millionen verschwinden zu lassen?
Tie Alliierten haben niemals  einen solchen Gedanken
gehabt, sie fordern für sich das Recht, sich in Freiheit
in ihrem Lande zu entwickeln, und rühren nicht an die
legitimen Rechte anderer Nationen. Der Erhaltungstrieb
fordert nur, daß sie dem unerbittlichen Egoismus und dem
raubgierigen Appetit, den kennzeichnenden Zügen des
Preuße  n t u m s,  das nicht immer die Sympathien
Deutschlands gehabt hat, ein Ende machen. Dieses Preußen¬
tum muß ein für allemal zur Machtlosigkeit ge¬
zwungen werde  n. Wenn es anders wäre, würden alle
Opfer der Alliierten vergebens sein. Wir sehen klar,
ebenso wie unsere Alliierten,  das Ziel vor aus,
das mir erreichen müssen. Wie sie folgen wir ohne Schwan¬
ken dem Wege, den wir uns vorgezeichnet haben. Dieses
Bündnis haben wir zu einem vollständigen gestaltet, ohne

Kriegserzählung von W. H. G c i n b or g.
f ^ (Nachdruck verboten.)
iit be«8 n.Ubt- ilj*ri a ,ü ■ ,llt -1 “ kennen, wesen Vetter,
k>ndhckafk̂ n'lle"kl,ch nur durch ziemlich lockere Ver-
* verknüpft war. Wenigstens härteste

lerne, T" .Gelegenheit genug, gehabt, ihn kennen
leine» et t it,ar dem früh  Verwaisten schon

Kter« tn. ffn lab ol,, ^F e.u em  getreuer Führer und Wohl»
st-» Imp int ^ur,e,ne Kosten war Heinz Vollrath in
fcriien fmS* °-»e.s berühmten Lehrinstituts erzogen
Me es ,in Lr * kosten hatte er auch studiert. Da
i Hause de nicht ausblerberi können, daß er sehr oft
»te "r ,w lljoßmutigen Oheims erschien. Und immer
»ne Maraneê 'd ^ enndlichste Anfnohme gefunden. Die

den bock »..^ -4 niemals eine rechte Zuneigung
,r j,,r nusge,chostenen Vetter fassen können. Er
INZ unö nnr uiiö, 3U " 'Nh gewesen. Es hatte ihm
lunen ' 2aIe"t Mehli . auf ihre übermütigen
,eit Ham- 31 9en'n' "nd — was sie ihm besonders ver-
~e Neckereien nul % l’iemiTl5  gelungen, ihn durch
»»er qieU » /?mer  j? ut,e 311 b -ingen. lieber seine
>»d oiellcichf .ft' eundlichkeit hatte sie sich als
'"ckstict, lwJst allermeisten geärgert. Und als sie nun
"d -- « E 1" , » »>- U!(rt„iUnif 3uDe»» " Ichlechtert als verbesterr.

.jUchternl eit Bescheidenheit zur ostenknndigen
^olseuheira’emnrh ^ ^ Uheit zur beinahe lächerlichen Un-
ksstehljcher geworden. Und nichts ist einem Backfisch an-
r°'"r Sie iw . e,-n schüchterner, uiibeholfencr junaer
lran «l 'iriicf „ • >e'tzt zuweilen mit tiefer Beschämung

Hlen mar  J " 'e ungezogen sie ostmals gegen ihn ge-
f I«fiunq I er ihr je auch nur die kleinste Ber-
fSerinasie,,!,.Uelleben, oder daß er es ihr je auch nur
|it hatte chgetragen hatte. Nur eine gewisse Traurig-
Slaubt, m/»,?"chn>al in seinem Gesicht wahrzunehmen

rOmen .» " 1 !le 'bin durch ihr geringschätziges Be
^rwinism. oeestehen gegeben hatte.

'be leine Gesellschaft sei.
ivie langiueitig rind
Und es brannte fi«

une bittere Reue, wenn sie sich heute sagen »inspe, das
diese Wahrnehmung ihr jedesn-al etwas wie Geniigknunq
und tiilimphierende Freude bereitet hatte.

.. das waren nur die Ungezogenheiten eines nn-
rege» Backs,,chchen» gewesen, und sie hatten bald ein
Ende gehabt. Als aus der Fünfzehnjüyrigeneine Sieb-
zehniahrige geworden war. hatte Heinz Boltrath keine
Veranlassiing mehr gehabt, sich über linirenndliche oder
gerniaschatzjgeBehandlung von seiten seines Väschens zu
beklagen. « 1; war gegen ihn vielmehr genau ebenso
liebenswürdig gewesen, wie gegen jeden andern, der als
Gast in ihres Vaters chaus kam. Und wenn es trotzdem
zu feinet eigentlichen Freundschaft zwischen ihnen ge-
komnieii war, so hatte die Schuld jetzt vielleicht inehr an
dem lungen Mediziner gelegen als an ihr.

Unbeholfen und fchnchrern konnte man ihn nun ja
eigentlich nicht mehr nenne», wenigstens nicht, soweit e-
Nch»m seinen Verkehr mit anderen Menschen handelte
Er war wohl ein ziemlich stiller Gesellschafter und liebte
es, mit seiner Person solange als möglich im Hintergründe
Zl' bleiben: aber er konnte im gegebenen Augenblick auch
mit' Entschiedenheit seine Meinung vertreten. Und es wa,
mchrs unmännliches oder c;ar Demütiges in seiner Be-
scheiüenheit. Aber im Umgang, mit seiner Eonsine wo,
er noch immer beinahe ebenso befangen wie zu der Zeit
da sie geflissentlich darauf ansgegangen war. ihn durch
spitzige Bemertmige» zu verletze» oder durch ihre größer«
geistige Beweglichkeit in Verlegenheit zu bringen

Hier und da . hatte Margarete wohl einen ehrlich ae-
meinten Versuch ge.nacht, ei» verwandtschusilich hcrckiche-
Verhältnis herzustellen: aber beinahe scheu hatte Heinz
Vollrath sich ledesmal zurückgezogen. Und sie würde da¬
durch lchließliä, zu der Ueberzengnng aevracht ivorüen
sein, daß die srnheren Ungezogenheiten sie uni seine Snm-
pathie gebracht hätten, wenn sie nicht eines Tages n,
ihrer grenzenlosen Ueberraschung „nd Bestürzung eine¬ganz anderen belehrt morden wäre. ~
r bereits approbierter Arzt gewesen und hatte

als Assistent an einer Klinik gewirkt, als es geschah. Mar-
garete wußte, daß ihr Vater eine äußererd- iin,ch
Memuna von seiner ärztlichen Tüchtigleit hatte, und das.

ei niemals anders als Worte» größter Anerkennung
von seinen Charaktereigenschaften sprach. Das alles schien
ihr em wenig übertrieben, da sie den Vetter nach der
Jnipnuf )s(ofigfett seines Auftretens für einen Mr
anftaubigen und ehrenwerten, aber doch irn Grunde ' recht
unbedeutenden Menschen hielt. Aber sie hatte ihn nie- 'als
etwas von dieser Ansicht merken lassen und war " -in-
verändert freundlich gegen ihn gewesen, wen» er wie
es zii dieser Zeit ziemlich häufig geschah, als Besucher in
das.Haus des Sanitätsrats kam. Daß er sie mi* fip
meinte, im Grunde seines Herzens ni.i/t leiden n,ächte
ll"'g >hr W nicht besonders nahe. Und sie halte überdies
ihui gegenüber in der Erinnerung an die alten Bockinch¬
streiche noch immer ein schlechics Geimsten

Vielleicht war es dies schlechte' G.-wl.;e., gewesen, das
dann schließlich die peinliche Wendung der Dinge oerschnldet
hatte. Margarete erinnerte sich noch sehr öeullich n i.- , 5
Ukmmnen war. Doktor Vollrath hatte sie bei eine,» seiner
Besuche altem zu Hause geti osten, und er hatte sich wie
minier in solchen Fällen, nach einer kurzen ;ie nl'ch ae
quälten und einsilbigen Unterhaltung wieder empfehlen
wollen sobald es auf schickliche Weise geschehen konnle
Aber Margarete hatte sich diesnmt — aunt  aeae - -iirp
s°"/nge Art — dadurch gekränkt gesuhlt, daß' Or- %c
|eiltri)att so gar keinen Reiz für ihn hatte. Und'wei' ü.>
sich selber die Schuld daran bei,naß. kan, ihr plötzlich dos
Berlange», ihm endlich einmal sine beUer- M-inuaa bei-
zubringen. Sie wußte, daß er ein großer Freune D-r
'JJiufif mar, und daß er ein feines Berfiardnis für di-ie
ckunsl hatte, wie wenig Aufhebens er auch davon in acht-
Darum sagte ne der bestimmten Absicht, ihn, damiteine Freude zu bereiten:

„Ich babe vorgestern den Ktavieransniq ans der
neuen Etraußschen Oper bekommen. Willst du. daß ich dir?twas daraus Vorspiele?"

(Fortsetzung folgt.)

Spart Brotmarken!



bof; einer der Alliierten einen Teil seiner Unabhängigkeit
rinö seiner Persönlichkeit zu opfern brauchte. Es ist nicht
tvre bei unfern Feinden. Tort werden die Alliierten Ba¬
salten.

Es ist in der Tat schwer, noch von Oesterreich-
tl irga rn ^ der Türkei und Bulgarien  als von unab¬
hängigen « tauten zu sprechen, da die Hände der Deutschen
dort  zähe in der Armee und in allen Zweigen der Verwal¬
tung tte Macht an sich gerissen haben. Tie Gewohnheit
Niger Zusammenarbeit mit unserm Alliierten Frankreich
hat beiden Ländern erlaubt , alle ihre Hilfsmittel leicht und
schnell zu organisieren und sie zu vereinheitlichen seit dem
Tage, ^ wo unser Bündnis die Feuertaufe erhielt . Ich bin
glücklich, meine aufrichtige Bewunderung auszusprechen vor
der Energie und dem Talent , die das französische
Volk  zur Vorbereitung des Sieges entfaltet hat . Tic
von Frankreich auf diesem Gebiet geleisteten Dienste, die
oft einem oberflächlichen Beobachter entgehen können, sind
nicht weniger groß als die glänzenden Erfolge seines
tapferen Heeres. Das für die gemeinsame Sache vergossene
Blut macht die Bande , die die beiden Lander vereinen, un¬
zerreißbar . Ich bin glücklich, noch einmal zu bemerken,
daß die frühern Mißverständnisse, die lange über unfern
Beziehungen zu England  geschwebt haben, end¬
gültig beseitigt sind, sie verschwanden, sobald sie klaren
Blickes aus der Nähe betrachtet wurden, wie nächtliche
Visionen beim ersten Licht des Tages verschwinden. Meine
Herren Abgeordneten ! Diejenigen von Ihnen , die bald
unsere Verbündeten besuchen werden, werden mit eigenen
Augen alles sehen, was von ihnen und ihren ruhmvollen
Soldaten zu Lande und zu Wasser getan worden ist. Ueber-
mitteln Sie ihnen persönlich bei dieser Gelegenheit die
herzlichen Grüße des russischen Volkes. Tie italieni¬
schen Truppen,  die die Schwierigkeiten eines Gebirgs-
krieges zu überwinden haben, treiben die Oesterreicher
Schritt sür Schritt aus den Gegenden zurück, deren Bevöl¬
kerung seit langem von der Rückkehr zum italienischen
Vaterlande träumt . Am vulkanischen und am adriatischen
Ufer bekämpfen die Italiener gemeinsam mit den Verbün¬
deten den gemeinsamen Feind. Wir begrüßen die zwischen
uns und Italien hergestellte Brüderlichkeit der Waffen.
Sie wissen schon, daß Rußland , Frankreich und England,
um mrt den von den Feinden verbreiteten leugnerischen
Gerüchten über einen von einem der Alliierten zu unter¬
zeichnenden Sonderfrieden  ein Ende zu machen, schon
im Anfang des Krieges erklärten , daß sie untrennbar
verbunden  seien , und das denkwürdige Abkom¬
men vom 5. September Unterzeichneten.  Letzt¬
hin haben sich unsere Verbündeten Japan und Italien
angeschlossen, und der Vertrag , der den festen Entschluß der
fünf Mächte enthält , nur gemeinsam Frieden zu schließen,
ist am 30. November 1915 in London unterzeichnet worden.
Man kann also glauben, daß von nun an die törichten Ge¬
rüchte von einem Sonderfrieden , die beständig wieder aus¬
tauchen , ein für allemal Lügen gestraft sind. Denn die
Mächte , welche diesen Vertrag unterzeichnet haben, be¬
trachten eine internationale Verpflichtung nicht als einen
Fetzen Papier , der sie zu nichts verpflichtet.

Traurige Nachrichten gelangen zu uns aus den zeit¬
weilig vom Feinde besetzten Gebieten. Sie sehen, was in
Polen,  dieser unserer Schwesternation, vor sich geht.
Im heroischen Belgien,  in dem so heimgesuchten Ser¬
bien,  dort herrscht überall unversöhnlicher Schrecken mit
Elend vereint . Es genügt, an das ungeheure Beispiel der
Ermordung von Miß Cavcl  zu erinnern , um das Leben
unter deutscher Herrschaft in den Gebieten zu würdigen,
auf welchen Deutschland seine eiserne Faust ruhen läßt.
Den unglücklichen Opfern, die unter harten Prüfungen
schmachten, können wir inzwischen nur zurufen : Mut , die
Stunde der Befreiung hat geschlagen! Wie eine grausame
Ironie schallt das Lob, das die Deutschen sich selbst erteilen
für die Wohltaten , mit denen sie die Bevölkerung
der besetzten Gebiete  angeblich überhäuft haben.
Tie deutsche Presse ist besonders stolz auf die Gründung der
polnischen Universität in Warschau . Das ist

mac rratle, mit der man das Vertrauen des durch die
Deutschen zerstörten Polens zu gewinnen rechnet. Aber das
Unternehmen ist nn voraus zum Mißerfolg verurteilt . Seit
Beginn des Krieges yat Rußland die Bereinigung der Teile
ce-- zei,.uckelten Polens auf seine Fahne geschrieben. So-
bald es Deutschland und Oesterreich-Ungarn gelang, in
Polen elnzudringen , bcerlten sie sich, diesen Teil bis dahin
ungeteilten polnischen Gebietes unter sich zu teilen . Um
den Eindruck abzuschwächen, den dieses neue Attentat gegen
dre Verwirklichung des polnischen Strebcns
hervorgerufen hat , glaubten sie, einigen untergeordneten
Wünschen der polnischen Bevölkerung entgrgenkommen zu
munen . Deshalb wurde die polnische Universität gegründet.
'.Ul r man darf nicht vergessen, daß die Autonomie 'Polens
d,e hier auf dle,er selben Tribüne auf Befehl des Kaisers
vom Chef der kaiserlichen Regierung proklamiert worden
ist, polnische National,chulen aller Grade , den Univeriichtö-
unterrtcht eingeschlossen, mit sich bringt.

Ich komme zu unseren gegenwärtigen Beziehungen -zu
den Neutralen , zuerst zu den skandinavischen Nach-
b a r n.. Oft habe ich erklärt , sei es im Schoße der Duma,
sei es in Unterredungen mit verschiedenen Persönlichkeiten
und Vertretern der Presse, daß wir gegenüber Schweden
keliii anderen Gefühle hegen, als die aufrichtiger Freund-
schäft und nur wünschen, die engen Beziehungen guter Nach¬
barschaft aufrecht zu erhalten . Unglücklicherweise gibt es
aus der anderen Seite des Bottnischen Meerbusens noch
Leute, die durch die Macht eingewurzelter Vorurteile und
ur t̂er einem gewissen Einfluß don Verleumdungen unserer
Feinde Vorurteile und Mißtrauen  gegen uns hegen.
Ter Vorwand von Kollisionen kann nur ein künstlicher hin
Weder sucht Schweden nach den Worten seiner leitenden
Männer eine territoriale Vergrößerung auf Kosten Fin-
lands , noch streben wir nach dem Gebiete unseres Nach
barn im Norden. Was sollte in der Tat uns die skandina¬
viscĥ Halbinsel bieten ? Einen eisfreien Hafen am Eis¬
meer ? Wir haben einen auf eigenem Gebiete. Nicht nach
den skandinavischen Gestaden fühlt sich Rußland durch sein,"
Geschichte hingezogen. Nach einer ganz anderen
Richtung muß es einen Ausgang zum freien
Meere gewinnen.

Rumänien  hat während dieser Periode die von ihm
gewählte Neutralität weiter aufrecht erhalten . Tie En¬
tentemächte finden sich mit dieser Lage ab , überzeugt, daß
Rumänien seine Interessen nicht verraten würde, wenn die
Stunde schlagen wird, die nativnale Einheit auf Kosten
seines Blutes zu verwirklichen.

Das Zeppelinunttlück.
Christiania , 23. Februar . (Zens.

satzung  des bei Revigni, heruntergcschoffenen-z
soll, wie aus Paris gemeldet wird, umgekon. si.

€in italienisches Cransportschiff
bei Durazzo versenkt.

Wien,  23 . Febr . (W T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 23. Februar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Tarnopol schlugen unsere Sicherungs¬

truppen russische Vorstöße gegen die schon wiederholt ge¬
nannten vorgeschobenen Feldwachen- Verschanzungen ab.
Sonst keine besonderen Ereignisse

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die lebhaften Artilleriekänipfe an der küstenländffchcn

Front dauern fort . Hinter den feindlichen Linien wurden
größere Brände beobachtet.

Süööstlicher Krtegsschauplatz.
Südöstlich vonDurazzo  wurde der Gegner aus

einer Vorstellung geworfen  Ein österreichisch¬
ungarischer Flieger bewarf die im Hafen von Durazzo
liegenden italienischen Schiffe mir Bomben ; ein Tran s-
portschiff  wurde in Brand gesetzt und sank.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Ein zweiter Zeppelin folgte im Abstand von H
Nachdem das erste Schiff untergegangen war, kehrte j*
i:m und erreichte unversehrt die deutschen Linjx^
zeitig flog ein Zeppelin über Luncville, auf das ^
abinarf, die aber keinen Schaden anrichteten. Als ft
Flieger erschienen, kehrte oer dritte Zeppelin *
nach Metz zurück.

Von der befsarabischen Front,
Berlin,  21 . Febr. Nach einem B.-T.-Tclr^

Czernowitz tragen die Ereignisse an der bessarablsch.,
noch immer den Charakter kleinerer StM
und  M i n e n kä m p f e. Dagegen nehmen die z
kämpfe  an Lebhaftigkeit zu. Hinter der r 'usÄ
Front dauert die fieberhafte Tätigkeit
penvcrschiebungen und Konzentrier,
fort . Nach Aussagen gefangener Offiziere soll ^
mando über die rufs. Truppen an der bessarabiscĥ'
gewechselt werden. Iwanow soll durch General
aus dem Stabe des Großfürsten Nikolajewitsch
den.

Rumänien.
Bukarest,  22 . Febr . Filipescu ist nach

algereist . Der Zeitung Epoca zufolge fanden sich
Bahnhofe zur Verabschiedung der russische Ges
klewski-Koziell und der russische Militärattachee
Ungheni erhält Filipescu,  der von seiney
begleitet ist, einen Sonderzug.

Rumänisches Getreide für Deutsch!
Luga  n o, 22. Februar . (Zens. Frist .) Nach einer

des „Secolo" aus Bukarest ist Rumänien im Begrtz
zweiten  B e r t r a g über die Lieferung von huii>
Waggons Getreide mit Deutschland  abzuschhe
soll die Ablieferung der zunächst,abgeschlossenen50 ooo"
beschleunigt werden, da die Donau Heuer nicht zuge
Rumänien seinerseits bestellt Lokomotiven und an
dustriearkikcl in Deutschland und Oesterreich.

Griechenland und Italien
Das Berl . Tgbl . meldet aus Wien : Melda

Mailand besagen, Griechenland habe S
nien annektiert.  Von der griechischen Re
die Nachricht unterdrückt worden, es sei aber
sie trotzdem in die italienische  Presse zu brk

Aus Albanien.
Das Berl . Tageblatt meldet aus Wien:  M

Montenegro die einheimischen Behörden der k. luwf
täröerwaltung bereitwilligst zur Hand gelsen,
krirgsmüden Lande die Ruhe des Friedens wie.,
hat dir in Albanien operierende k. uno k. Armee ..
auf mit der Säuberung wilder uno fast unzugängl
btrgsgegenden zu tun . Mit Ausnahme von Du
im Norden Albanien  in zahlreichen Streifzh
und quer von Räuberbanden gesäubert
Auch östlich der Linie Semeni -Fluß -Berat sind dic:
reicht, ' ch- ungarischen Kommandos Hk
d e r Lage  und halten die unruhigen Elemente in
Einzelne Banden streifen noch herum . Da fast all,
in Albanien gänzlich unbrauchbar sind, beansM
Heranbringen der Geschütze sehr viel Zeit und »

Das britische Hs-Baat H 6.
WTB . Haag,  22 . Febr . (Nichtamtlich.). U

respondenzbüro meldet : Es ist gelungen, das bei'
monnikoog gestrandete britische ' Unters
„H. 6" flott  zu machen. Es wird nach Nieuwk«
bracht. ’

übt

ns

n«t

Me Mnteskr des Frklli-kvlkgWiiks Kirsch.
Von Hans Paasche, Kapitänleutnant z. D.

(Schluß.)
Eine Beruhigung .war es für uns , daß wir Briefe

nach Hause schreiben durften , und auch ich konnte meinen
Eltern die Nachricht geben, daß ich gesund in Accra sei.

Ganz getrennt von den anderen hielt sich der Rechts¬
anwalt . Er saß meist auf seiner Koje und grübelte . Aber
auch ich hielt mich viel allein und spazierte stundenlang im
Hofe umher , wobei ich überlegte, wie ich wohl von hier
wegkommen könnte.

Meine Kameftchen merkten bald, daß ich an Flucht
dachte, und erklärten mich für verrückt: „Wo willst du denn
hin ?" sagten sie, von ihrem Skatspiel aufsehend. „Es geht
dir nur schlechter, wenn du irgend etwas versuchst." „Bis
dieser Krieg aus ist," sagte einer scherzhaft, „müssen wir
Skat spielen, nachher werden wir 's den Engländern schon
zeigen." Wir dachten damals noch nicht daran , daß der
Krieg eine Zeit dauern würde, die kein Mensch mit Skat¬
spiel ausfüllen möchte.

Es boten sich zwei Möglichkeiten der Flucht : an der
Küste entlang , nach Osten ooer Westen, oder ins Innere.
An der Küste wäre man wahrscheinlich sofort aufgebracht
worden, denn die Küste wurde gut von der Eingeborenen¬
polizei bewacht. Nach dem Innern aber schien mir eine
Möglichkeit zu sein, weil kein Mensch daraus gefaßt war,
daß ein Weißer ohne Hilfsmittel ist den Busch und in
afrikanische Steppen hineinlaufen könnte. Ich aber ge¬
wöhnte mich gerade an diese Gedanken, erinnerte mich an
meine Wandertage im Hinterlande von Kamerun und dachte
daran , daß Livrngftone und viele andere Missionäre jahre¬
lang ohne Gepäck durch Afrika gezogen sind.

Ich mußte eben wie ein Eingeborner leben, mußte be-
dürfnrslos sein. Das schreckte mich nicht. Ich war von
keiner Gewohnheit abhängig. Schon daß ich Nichtraucher

bin, machte mich freier . Alkoholische Getränke waren mir
längst verdächtig, und ich hatte in Kamerun am eigenen
Leibe beobachtet, daß völlige Enthaltung von Bier , Wein.
Likör uns Whisky zu ungeahnten Anstrengungen befähigt.
Was aber das Essen angeht, da hatte ich schon in Deutsch¬
land gelernt , daß dem Wanderer nichts willkommener und
erfrischender ist als gute Früchte, Körner und Knollen.

Was brauchte ich Kaffee, wenn Bananen am Wege
standen, Zucker, wenn nur ein Stengel Zuckerrohr oder
wilder Honig angeboten wurde. Sowohl Mixed Pickles, noch
Kavrar , Wurst, Schinken, Sardinen und Neunaugen uno
all die anderen Konserven, .die dem Europäer in die Wild¬
nis folgen, wollte ich entbehren und wollte dafür Reis.
Negerkorn und Mais , Bataten und Bananen essen, Mango¬
früchte und Ananas lutschen, und Apfelsinen und Kokos¬
nüsse genießen. Ich mußte jetzt beinahe lachen, wenn ich
an den Reichtum von Früchten dachte, die dies Land bot.
und an die Umstände, die der Europäer mit seiner Ernäh¬
rung macht!

Erst wollte ich sehen, ob ich nicht in Togo noch Deutsche
träfe , die dem Feinde standhielten . Nach Togo konnte es
nicht weit sein; denn von Accra konnte man an der Küste
entlang nach Kidda, von da nach Lome, das waren nur
100 Kilometer . Diese Entfernung mußte man auch im
Innern in einigen Tagen zurücklegen können, selbst wenn
der Weg Sümpfe und Gebirge umging . Ein „Unmöglich",
wie es meine Landsleute mir entgegenhielten, konnte es
für mich nicht geben, obwohl sich bei einem Ausblick ans
der Festung dem Auge nur ödes Steppenlanö bot.

Tie einzige Sorge war , einen Ausweg zu finden, wenn
in Togo keine unbesiegten Deutschen mehr wären ! Das
dachte ich, kannst du dir überlegen, wenn es so weit ist,
und der erste Schritt schien mir der wichtigste zu sein.

Ter deutsche Ingenieur , ein begeisterter Afrikaner,
schwärmte mir viel von Togo vor und sagte : „Im Norden
müssen wir uns noch halten ."

Also dachte ich: Nach Nordosten, um erst den
Deut zu entgehen, und dann nach Osten, zu den
Tre Wildnis reizte mich mehr, als sie mich schreit

Eines Tages kam ein Zwischenfall. Der schwer»
wurde einem unserer Landsleute frech, und der d
hinaus . Der Kontrolleur aber hatte die Stirne,
Landsmann zur Strafe dafür zu verurteilen undi
Tage mit Schwarzen zusammen einzusperren. Wir
außer uns vor Wut.

Auch ich kam bald mit diesem unverschämt
länder zusammen. Ich hatte eine Bitte , die er mirii
lecher Weise ablehnte, wobei er sagte: „go to hck
fahre zur Hölle" . . . . In meinem Aerger entfuhr
Acnßerung : „Sie sind ja ein feiner Kerl ".

, Am nächsten Morgen kamen zwei Aschantisolr
aufgepflanztem Bajonett und brachten mir ein r
in dem mit höhnischer Höflichkeit geschrieben st--m
.With te Commissioners of Police compliments

kindly call leere this mornin * af nine o’ clock, f
D. Hamilton Venow

A. C. P.
Das war Die Rache des Beamten.
Ich mußte mich also aufmachen.
Meine Sachen wurden mitgenommen . Ich &

aber nicht zu gehen, denn als mich die Neger bis -fi*
gebracht hatten , kam ern Offizier mit einem Autov
„come Here". Ich mußte neben dem Lenker Platzt
und wurde entführt.

Ich wußte nicht, was mit mir geschehen sol^
meine Kameraden wußten es auch nicht. Zum Glii°
ich allen noch die Hand gegeben, weil ich eine Ahn>E
daß rch sie nicht Wiedersehen sollte, und sie
seitdem für verschollen.

Ich saß vorne aus dem Auto , das mich bis 3
Usher-Fort brachte. Hier wurde ich einem höheren^
vorgeführt , der mich in einem unverständlichen



Englands Handelskrieg.
tcj5 om , 22. Sebv. Wie der Rvttcrdamsche

^ "/ »US London meldet, stimmten in der Jahresver-
Eourant ^ Handelskammer in Manchester 988 Mit-
,-Minlrnm Zurückweisung des Memorandums des Tirek-
gliev̂ ^ dunsten des Freihandels nach dem Kriege nnfl
toriums - ^ Zurückweisung. Morgen werden zwei An-
527 Erbracht werden, der eine, daß ein Schutzzoll
träge "putsche und österreichisch - ungarische
gegen c{rt2€fiit)it werden soll, der andere, daß deutsche
^ " ^^ österreichisch - ungarische Schiffe und
un^ .jx ^airz aus den Häsen des Britischen Reiches
P . r Verbündeten ausgeschlossen  werden sollen.
riild st" "

Die Lage in Mesopotamien.
Berliner Lok.-Anz. meldet aus Konstantinopel:
Hkoam zufolge beträgt die Zahl der von der türkischen

in Kut e l A m a r a belagerten und e i n g e -
'chlossenon englischen Truppen 16000 .Mann.

Anarchie in Persien.
Budapest,  22 . Febr . Laut einer Konstanti-

vrler  Meldung ist der ungarische Reichstagsabgeoch-
Ri ? chemaliger Botschaftsrat Bcla Rakovßkh ans
«ersieu  dort eingetroffen.  Rakovßkh begab sich
E. ^annar vorigen Jahres nach Persien und Afghanistan,
' o^ ul?. Diplomat tätig war , er wollte dort gegen die
«Hsen und Engländer agitieren . Auf dem Wege nach
Mhainstan wurde er von einem persischen Kurdenstamme
aiMrifstu und ausgera ubt;  er konnte nur das nackte

«eben retten . Nach langem Fußmarsch erreichte er einen
freundeten Stamm , der rhm die Heimreise ermöglichte.
I'eber Mossul gelangte er nach Bagdad,  wo er einige
Ait verweilte. Bon dort kanr er nach Kopstantinopel. Dem
Vertreter des Az Est teilte er mit , daß auf Persien
nicht zu rechnen , ei , da dort vollständige
Anarchie herrsche.  Die Teheraner Regierung habe

Macht iiber die Provinzen . Die Gouverneure sind
nahezu unabhängig . Die persischen Kurden-
stümm e kä m p f e n ge g e n ei n a n d e r, Persien sei heute
nurniehr ein geographischer Begriff.

Amerika.
Rewvork,  21 . Febr . Tie Bankfirmen , die sich unter

der Guaranty Trust Co. und der Equitable Trust Co.
befinden, haben bei dem Staatsdepartement einen Protest
regen die Beschlagnahme von amerikanischen Wertpapieren
durch England, die sich auf dem Wege von neutralen Län¬
dern Europas nach Newhork befanden, eingelegt. — Tie
Associated Preß berichtet aus Washington , daß die Be¬
schlagnahme von Wertpapieren den Gegen¬
stand weiterer Vorstellungen an England
nult Frankreich  seitens der Vereinigten Staaten bil¬
den wird. Die Vorstellungen lverden diejenigen ergänzen , die
in der Frage , der Zurückhaltung der amerikanischen Post
bereits gemacht, bis jetzt aber nur vorläufig und unvoll¬
ständig beantwortet wurden.

WTB. Newhork,  22 . Febr . (Nichtamtlich.) Mel¬
dung des Reuterschen Büros . Die Newhork World be¬
richtet, daß Amerikaner , welche Fahrkarten für den Dampfer
„Espagne" der Compagnie Generale Transatlantigue ge¬
nominen haben, anonyme Drohbriefe erhielten , in ivelchcn
sie gewarnt  werden , nicht mit der „Espagnr " zu fahren,
und an das deutsche Memorandum über die bewaff¬
neten Handelsschiffe  erinnert werden.

Das Lawinenunglück am Hochkönig.
Bei dem Unglück am Hochkönig befanden sich, als die

Lawinen niedergingcn, 140 Mann einer Schiabtcilung in der
Gesahrzone. Unter furchtbarem Dröhnen brausten unmittelbar

anfuhr, so daß ich nur heraushörte , daß jetzt „war time"
sei und das Kriegsrecht herrsche. Dann wurde ich zwei
schwarzen Soldaten übergeben, und wußte nicht, wohin mich
die bringen würden . Wie einen Verbrecher nahmen sie mich
in die Mitte , und ich mußte zu Fuß durch die Straßen
Von Accra gehen, wo sich der Negerpöbel so benahm, wie
Pöbel das überall und immer tut.

Der Weg war weit , und die Sonne brannte heiß, als
ich zwischen den beiden Soldaten auf dem Wege entlang
schritt, der der Meeresküste nach Osten folgte. Ter Staub
pulverte, verkrüppelte Bäume standen zu beiden Seiten
dcr Landstraße und streckten, vom Seewind gepeitscht, ihre
Aeste nach Land zu. Unterhalb brandete der Ozean tosend.
Sehnsüchtig sah ich nach einem Dampfer hinaus , der weit
draußen auf dem Meere fuhr.

In der Ferne sah ich vor mir das Fort Christiansborg,
ein altes Schloß, das auf einem Felsenvorsprunz liegt.
Dorthin sollte ich also gebracht werden. Ich fühlte mich
in meinem Recht und war nicht im geringsten erregt.
. Ich schritt durch das große Tor an alten Bronzege-
sckützen vorbei, die noch aus der Portugiesenzelt stammen
mochten. Ta saßen schwarze Soldaten . Es ging in den Hof
hwab und durch eine Umfassungsmauer in einen anderen
Hof, der von einem hohen Pfahlzaun umgeben war . In
nnem Gebäude mit vergitterten Fenstern wurde ich cinge-
sperrt. Ich fühlte mich nur als Märtyrer der guten Sache.

Ich schlief auf Stroh . Ob da Insekten waren , war mir
gleich; denn seltsam: Es war ein erhebendes Gefühl

pck mich, gegen die Engländer heftig ausgetreten zu sein,
fco lernte ich, Laß Strafe keine Strafe zu sein braucht, und
daß Unrecht leiden den Menschen innerlich heben kann.
.. Nur über die schwarzen Soldaten mußte ich mich
ärgern. Wenn sie das Essen brachten , benahmen sie sich
gegen den „prisoner of war " so verächtlich wie nur irgend
möglich.

Am zweiten Tage ftm der höhere Beamte wieder und
Uagte mich in seiner unverständlichen Sprache : „Ist Ihnen
i:’? 2ust nun vergangen ?" Ich antwortete : „Macht mit
->ur , was ihr wollt , ich bin in eurer Gewalt ." Es schien mir
^rrr , als wenn dieser Mann mir nicht viel Schlechtes

nacheinander zwei Lawinen  dom Kälberricdel hinab. Ein
Teil der Leute befand sich in der Kirchsteinhütte, die einen
Augenblick dem Anpralle standhieti. alsbald aber mit den
Menschen in die Tiefe gerissen und verschüttet wurde. Eine
zweite Gruppe wurde au einer benachbarte» Stelle ver¬
schüttet. Ta bis zum Sonnabend die Tempeckrbur im Hoch-
königsgebiet gesunken war, hatte niemand an eine Lawinmi-
gesahr geglaubt. Diese wurde offenbar durch den in höheren
Regionen wehenden Sturmwind erzeugt. Tie meisten der
Verunglückten dürften durch den Luftdruck  dcr mit unge¬
heurer Gewalt abstürzcuden Schneemassen getötet  worden
sein. Nach Mitteilungen des Salzburger Volksblattes bestand
die verschüttete Schimannschaft aus Angehörigen von firn*
verschiedenen Klubs. Tic Lawine  2var 1 000 Meter lau g,
40 0 Meter breit und 2 M e t c r tief.  Aus Wien trafen
auch Sanitätshunde ein, die jedoch nicht in Tätigkeit treten
konnten. Tie Leichen der Verunglückten werden in Salz¬
burg in einem gemeinsamen Grabe bestattet.

An den Rettungsarbeiten beteiligten sich Salzburger Mann-
sck>aftcn und etwa 100 russische Kriegsgefangene, lieber 60
Mann , die an den Außcnrcndern der Lawine gestanden
hatten, konnten geborgen werden. Zehn Manu hatten sich
selbst aus oem Schnee heransarbeiten können. Die Bergungs¬
arbeiten wurden nachts bei Fackelbcleuchtung, sowie am Sonn¬
tag fortgesetzt. Bisher wurden 92 Leichen geborgen. Es be¬
steht nur geringe Aussicht, von den noch vermißten Leuten
jemanden zu retten.

Tie erste Lawine war eine sogenannte„S chl a gl a wi n e",
die neben der Schneemasse auch Schutt mitführt. Gruppenweise,
vier bis sechs Leichen zusammen, wurden die Verunglückten
unter dem steinigen Geröll aufgefundcn. Die zweite Lawine
muß nach der Zahl der Toten und Verletzten eine sogen.
„C t a u b l a wi n e" gewesen sein.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
14. Sitzung vom 23. Februar.

Die Etatsberatung wird mit der Besprechung dcr
Zensur-, Vereins - und Versammlungsfragen
fortgesetzt.

Abc. v. d. Osten (kons.) : Tie gestrige Rede des Abg.
Strobel ließ recht wenig von dein Geist des Burgfriedens
erkennen. (Rufe rechts : Sehr richtig !) Der Abg. Strobel
hat von schweren bevorstehenden politischen und sozialen
Kämpfen gesprochen. Das sollte für die Staatsregierung
mit ihrer Versöhnungspolitik eine Warnung sein. Tie ge¬
waltigen Leistungen dcr Industrie in diesem Kriege, die
Schöpfung der Kruppschen Riesengeschütze kann man doch
nicht als kapitalistische Jntcressenpolitik bezeichnen. Pro¬
testieren muß ich auch gegen die Behauptung , daß die Vater¬
lands -Verteidigung schon zu einer Art Strafe geworden sei.
Es ist eine Schande, daß ini Preußischen Wgeordnetenhause
solche Aeußerung fallen konnte. (Laute Pfuirufe rechts,
auch Rufe : Vaterlandsverräter ! Große Unruhe bei de»
Sozialdemokraten .) Gabriele d'Annunzio hat uns fort¬
dauernd mit Hohn und giftigem Spott übergossen, ich be¬
greife nicht, wie ihn Abg. Strobel hier loben kann. Ich
begreife auch nicht, wie man die englische Nation , die alles
Völkerrecht mit Füßen getreten hat , so objektiv beurteilen
kann, das treibt mir angesichts des Baralong -Fallcs die
Schamröte ins Gesicht. (Zwischenruf des Abg. Hoffmann.
Lärm.) Die Beschwerdenüber Zensur und Vereinsrecht wer¬
den übertrieben , über der Freiheit des Einzelnen steht die
Sicherheit des Vaterlandes . (Zustimmung rechts.) Redner
verliest ein Hetz-Flugblatt gegen die Agrarier , das der .Land¬
wirtschaft den Vorwurf der Ausbeutung und des Wuchers
macht. Die Zensur ist ein Ausfluß des Belagerungszustan¬
des und im Kriege nicht zu entbehren.

Abg. W c i n h a u s e n (Vp.) : Auch wir sprechen über die
Ansführnngen des Abg. Ströbel unser tiefstes Bedauern aus.
Die Ansichten widersprechen auch den Ansichten der So-

zutraute . Vielleicht fühlte er, daß der andere im Zorn ge¬
handelt hatte , als er mich anklagte , vielleicht kannte er den
Kontrolleur selbst und wußte, wes Geistes Kind der war.

Am Nachmittag kam ein Weißer, der sehr freundlich
war und mir den Hof zeigte, in dem ich spazieren gehen
durfte . Mein Essen sollte ich mir fortan selbst abholcn.

Ich besah mir nun die Zelle von außen und sah, daß.
außen an der Tür ein schwerer Riegel angebracht war , der
nachts vorgeschoben wurde.

Gleich in der kommenden Nacht versuchte ich, ob ich
dreien Riegel von innen zur Seite schieben könne. Ich
nahm mein Messer, führte es in den Türspalt und bemerkt?
zu meiner Genugtuung , daß der Riegel folgte, wenn ich die
Messerspitze fest gegen das Metall setzte und von der Tür¬
kante einen Hebeldruck gab.

Am folgenden Tage aber benutzte ich die Zeit , in der ich
unbewacht außerhalb der Zelle war , dazu, den Riegel gut
gangbar zu machen, so daß ich ihn mit Leichtigkeit von
innen hin und her schieben konnte.

An einer Stelle des Hofes war das Gras auffallend
grün . Dort staute sich das abfließende Wasser, und eine
Rinn , ging unter der äußeren Mauer durch.

Hier beobachtete ich eine Salamanderart und war auch
eines Tages damit beschäftigt, als ein Weißer auf micki
zukam und fragte : „Sind Sie auch ein Deutscher, auch hier
in diesem engen Loch cingesperrt ?" Er sah sehr klapprig
aus , hatte dunkle Ringe um die Augen und trug einen
struppigen, ungepflegten Stoppelbart . Die Begegnung über¬
raschte mich, ich sagte aber gelassen: „Ich habe das Ver¬
gnügen. hier eingesperrt zu sein." Der kranke Mann war
eiil deutscher Schiffsheizer und hieß Bracht . Er war bei
Kriegsausbruch zufällig als Kranker im Hospital und wurde
als Kriegsgefangener sestgehalten. Offenbar ein alkoholi¬
scher Choleriker, hatte er in seiner Erregung wütend um sich
gehauen, deshalb war er eingesperrt worden.

Als ich ihm beiläufig sagte, ich hätte schon an Flächt
gedacht, sagte er : „Fliehen ? Das ist von hier aus ein Klax,
das ist leicht zu machen."

(Aus der „Gartenlaube ". Die beiden ersten Kapitel
sind in Heft 1 und 2 erschienen. Tie Fortsetzung in Heft 4.)

zialdcmokraten im Felde. Tie Regierung wird sich durch
diese eine Rede wohl kaum von ihrer Versöhnungspolitik
abbringen lassen. Die Zensur muß auf das Notwendigste
beschränkt werden, ihr Hauptübel ist ihre Ausdehnung auf
rein bürgerliche Gebiete. Ter Reichskanzler sollte mög¬
lichst bald die Erörterung der Friedensziele frcigeben. (Bei¬
fall .)

Abg. Ba cmeist er (natl .) : Tie Aufhebung des Be¬
lagerungszustandes lehnen wir ab. Dcr Ton des Abg.
Ströbel zwingt mich zu einer Abwehr; ich glaube aber, daß
er ebenso wie der Abg. Liebknecht allein steht mit seinen
politischen Träumereien . Tie Ausführungen des Aba.
Ströbel müssen ja im Ausland die Ansicht erwecken, als seien
wir bereits kriegsmüde und erschöpft. Wie muß es wirken,
wenn unsere starke deutsche Industrie hier mit Schmutz und
Kot beworfen wird ! , m?

Abg. Ströbel (Soz .) :/ Ich habe ausgeführt, daß viele
industrielle und agrarische Kreise lebhaftes materielles Jn-
teresjc an dem Kriege haben und daß dadurch eine Ver¬
längerung des Krieges eintreten könnte. (Lärm und Wider¬
spruch rechts.) Dieser Krieg- wird voraussichtlich enden mit
allgemeinem Ruin der Völker, ackulleicht mit Revolution und
Anarchie! (Ruse: Hört, hört !)

Damit schließt die Besprechung. Berichterstatter Abg. Frhr.
v. Zedlitz (f .) : Das deutsche Volk wird sich dafür be-
kankcn, ln Herrn Ströbel den Wächter seiner Ehre zu sehen.
Das Verhalten des Herrn Ströbel und seiner Genossen vor
dem Kriege hat sehr zum Ausbruch des Krieges beigetragen.
(Lärm und Rufe bei den Sozialdemokraten.) Ihr Verhauen
ist objektiv Vaterlandsverrät . (Lärm links.) Die Freigabe der
Erörterung der Friedensziele würde bald zeigen ,wie wenig
Gefolgschaft hinter Herrn Ströbel stehe.

Tie Resolution des Ausschusses betreffend Zensur, Frie-
densziele nsw. werden angenonrmen.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Gutcnacker , 23. Februar . (Beförderung.) Herr Kauf¬

mann L. Gärtler aus der Rupbach, seither Unteroffizier beim
Proviant -Amt in Coblenz, wurde zum Proviant -Amts-Jnsvek-
tor-Stellvertreter befördert.

Telephonische Nachrichten.
Admiral v. Pohl f.

WTB. Berlin,  23 . Februar . Der bisherige Flot¬
tenchef A d m i r a l von Pohl i st hier  g e sto r b e n.

WTB. Berlin,  24 . Februar . Dem verstorbenen bis¬
herigen Flottenchef Admiral von Pohl widmete die Presse
ehrende Nachrufe  und erinnert daran, daß er sich bei
dcr Erstürmung der Takuforts und im Chinafeld zu ge
1899 unvergänglichen Ruhm  erworben habe.

Eine Erklärung v. Jagows.
Am 2. März beginnt der verschärfte

17-Bootskrieg.
WTB. London,  24 . Februar. „Times" erfährt

aus Newhork: Staatssekretär v. Jagow teilte der
amerikanischen Negierung durch den Korrespondenten der
World, Karlv. Wiegand,,mit, daß es die Unabänderliche
Absicht der deutschen Regierung sei, am festge¬
setzten Tage , also am 2. März , damit anzn-
fangen , bewaffnete Handelsschiffe wie Hilfskreuzer
zu behandeln.

Griechenland und die Entente.
Der wirtschaftliche Druck ans Griechenland.
K o n sta n t i n op e l, 23. Februar . (Zens. Frkft.) Aus

Athen wird amtlich gemeldet, daß Skuludis die Antwort
des griechischen Kabinetts  auf die neulich von mir
gemeldete Kollektivnote dcr Ententemächte dem englischen Ge¬
sandten überreichte. Tie griechische Regierung weist daraus
hin, daß die für die Besetzung in Aussicht genommenen
Punkte non keinerlei stützen für die Entente sein können,
wogegen ihre Durchführung Griechenland sowohl vom poli¬
tischen wie finanziellen Standpunkt in die schwierig? Lage
versetze. Namens der Entente antwortete Sir Elliot,  sie
werde alles nufbietcn, um die ökonomische und finanzielle
Lage Griechenlands nicht zu stören.  Die Entente

wolle eine erhebliche Steigerung der Lebensmit-
t e l z u f u h r nach Griechenlandgestatten, auch der griechischen

Handelsschiffahrt größeren Spielraum gewähren.

S . M . S . Appam.
WTB . London,  24 . Februar . Daily Telegraph meldet,

irr gut unterrichteten Kreisen Washingtons glaubt man. daß
Lansing entscheiden wird, daß die „Appam" eine gute Prise
ist, aber nicht in einein amerikanischen Hafen dauernd
S chu tz finden kann und deshalb amerikanisches Gebiet ver¬
lasse  n muß.

Die Hetze gegen Bernftorff.
WTB. Washington,  24 . Februar . „Newhork Herald"

meldet aus Washington, die Regierung habe beschlossen, ihre
Beziehungen zu Bernftorff a b z u b r e che n und mit
Berlin bixcJt  zu verhandeln. (An amtlicher Stelle
in Berlin ist davon nichts bekannt. „Newhork Herald" ist
ein bekanntes deutschfeindliches Hetzblatt.)

Ententetruppen in Patras.
WTB. K o n st a n t i n op cl, 24. Februar . E i n z c m i s ch¬

ic s E » t e n t c kom m a nd o landete in Patras.

.
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ilna Bad Ems und Umaeaeno
. Kur - «nd Brrkchrsvcrcin , E B

"wegen, Freitag , abend 8-/, Uhr im - ®erein 1>“(-
-»hrige ordentliche Hauptversammlunĝ îes-
dem Geschäftsbericht für das Jahr lqr . ' n tofIcbcr nefien
fraßen zur Verhandlung gelangen "Quelle Knr-
»ael,gesuchte Aenderung der Kurt'axeordnun̂ ? ° 'Me
let werden. Da diese Fragen ein «rr™ 8. tn8ĉ enö  bersch-
onltm * ™, iino auch Mt Damtu zu btt Sctiammr 3" , ' t * i, ‘

« »' « * Bt ' tm,uu , ÄXerwünscht. rarungen i|t dringend
t  Wegen einer anderweitigen

Feldgrauen, die wegen Abberufungd? rs^ ^ A»
Aufschub trduloet, »,»r> i-ic Bit ®„ „
«i.at|ttte Schlitze»,v»bt„„u,trha>,„u, b. rHuii, L,X t" ,"

Wir l»t,b,„, j. M , bieWc f aS '"'t'
darauf Hinweisen. ! ,mccn ra,m» erneut

* Beförderung . Herr Rudolf Balzer der -m-n . - ^
SÄS* 1** m°sms,L "«<•” L

Ehrentaf - l.

llnterüffhicffT/n 6/ !: gingen um 5 Uhr nachmittags

MLMkW

.WlÄ DELL " " "̂ u""d Banst dLk °U ?ar»°ckl vorher oerobredete,,,
dn ml rtl „' Z : ''‘f .mnwt in die Grabende» ,",ffASS .’Ä 'B.ftSita
ÄsipiSSSHH
ZZtzHMLZM-
.chL - ZWM -Z
LT ?e7 « oL ^ u7 ^ "" --L- li"

- --

,Gustin“ Landei,
Pct* vorrätig ”
Schmitz Butter,Bad I' ^

on Dr. Oetker ist das deutsch e Fabrikat , das
jetzt alle Hausfrauen statt des “früher vielfach

erwendeten englischen Mondamin benutzen!
'U1 Versuch  wird jede Hausfrau befriedigen.

Kieler Sproj
Kieler BOckin

%  Biet . Bad

■Vorrätig in allen besseren Geschäften.

Dr.  A . Oetker , Nährmittelfabrik , Bielefeld.

StöckDi
w GlaSman «,

Koblenz« fts

if * ^ * * * * *̂ * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

fif Mark wird tilglich knapper nnd lenerer!

WrMmältli»l

m , ~ s . TT

aug-nbli«lich9vo6m sSätt Jte “mdM's ' nbfZ, ®"1'“ ''' ,rab m,im

««^ gewöhnlich billig ju bedienen.
_ *$ amt

v**iLe.T’  ® 0,!*ew» und Kinderwäsche.
Km̂ etts° a»r»-̂ »?d''rbette«, Schürzen,
5LL ^ ei0aI tn' Stickereien«sw..

diese günstige

«isen.
Kupfer,
Messing,

Zink.
3 <»h.
Etaniol,
Lumpe « ,
«Nochen,Papier,
Bücher
» . f w .. zahle c»or

Preise. ^

Ürrmomt Sh,,z
Bad Eins. Telek om

Metaflbetten
Holzrahmenmatr., KtM

Knenmöbelfabrtks «n,
Zwei tüchtige^

0orteî aft  einzukaufen und empfehle,

Mt. Goldschmidt , Nassau.

Maschmadch-
l>wie ein Mädck>«« , .. - . L.

« ° Wschmldt , Aassau.

^ ^ ^ ^ * * * * * * * * * * * * * » » » » » » « «»

Holzversteigerung. 1— -
VV.0' im hiesigen Stadt!

sowie ein Mädchen zum igesucht.
Frau Schäffler , Arzbach«
_ Bad Ems.

^Wöhnn « ^zu vermieten. ™
Marktftraße 54,

«ad « ms . den 24. Februar 1916 9 9
D-r Magistrat.

®erfau| von Konserven am Schlachthof.
BerkaufStage sind fernerhin am Montag Mitlwock„nv

»«» fÄ « TÄ ?™ ®
»er Magistrat.

F Feinste Angelschellfische,
Merlans , Schollen , frisch
Stockfisch empfieh't
^Iksrl K » » «h , Fjschhandlg., Bad

gewäss«

IIS k°sr Li3B
äS; n ?i?ä”t "b"» * '- ) <* .« !
nie ! Ä Ä ‘!Ä tÄ ! *Ä b-ras» .w ?- M » cKsrÄS . «

1. Marz muß bte Ablieferung beendetledermami eiusob-.« s:. S, ! ■*
r z— ■>, — Äjtii ui
durchaus irrig. Am 31. oocurz muu Die Ablief-r»

Der Magistrat.

Schlafraum für Kriegsgefangene.
Infolge unserer Aufforderung vom 16. d. Mts . in der

cm,er Zeitung betr. sie Beschäftigung der Kriegsgefangenen in
mel̂ t" d e' 4 ^ 5 ^ ** Ci"e A "^ "l Personen ge-7.^ ' d̂ e Kriegsgefangene uberwiesen haben wollen Po-

I,ch ein d°u -- Krf. ,s « uu« -u
M «tltat toorbtn, für Mt , i„ 8,ti #„,, t  gg™ 1“

„trttn mutz, r » bev Stabt t,“ “ S „J
*' * • mch>i« Vtrfüzuu, »t»t, tifuchtn wir bltituiutu

MMitf'S -' ~LT" *'" 6“ °" v>>»ch« »rtrt Ntlut Mumt,
«dr t * T ! Z « « tm m ;m i
4f,r “4 I bem  Rathaus — Stadt - und Polizeiiekretü-
bemei-lt ^ melden, unter Angabe des Mietspreises. Es wird
lemeitt , daß die Raume nicht möbiliert zu sein brauchen

Bad Ems , den 23. Februar 1916.
Der Magistrat.

Alfa - Lafal - ieparator,
atterfamtt beste Centrifuge,  sofort lieferbar, da inch
Großen vorrai-g. Ferner Centrisugen -Oel empfiehlt

Iaeofi Kauda « , Uassa «.

Nationalstiftung für die Hmterbliebenen der
Kriege Gefallenen.

Berlin N.W. 40. AlsenstraßeFernsprecher: Amt Moabit. Nr. 9116.
Posttcheck-Konto: Berlin Nr. 16498.

Anfrus!

UmtauschU Brotbücher̂ Umtausch der Brotbücher.
Der Umlauseb ^ neuen Brotbücher die für di,- 8->il nnm  oe

«„tt„% u„i;StuW- b“ „?9'Ä b--Lindenbach— der Safin’ftrnfcpm kl ! * Bornstraße und

nn?M «^ ^ « L - * «*Samsrag . den 26 . Februar 1916
im V

nefÄÄ 'SiÄÄVÄ 8 !S SBVTermine genau einzubalten „ r T ' öie. festgesetzten

Ä“
«ckd Ems , den 21. Februar 1916.

_ _ _ __ _ Der Magistrat.

BekmiiUlliachmig.
Verordnung der Kommandantur Eoblcnz-Ehren

bis Z ^ uen Brotbücher die fürH 7 ^ 8 F^ ruar £
Bit Püif* rdl U 6 baden , werden von heute ab Verteidigung des deutschen Vaterlandes
12 llfb -hmgegeben  haben.
ms & « v »u*«g« ir oaoen, werden von beute abI

ss .ÄÄ ^ arss ^ 'tss^ js

GMSZZUZKL
»er Magistrat.

«RlpÄn <?»•‘s 10110̂ °inen gewaltigen Krieg gegen»
Äelt von Feinden zu bestehen. Millionen deutscher Monw-
dreten ihre Brust dem Feinde dar Viele von j,S 1
nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ift es für cv1
bliebenen der Tapferen' zu ffi ! Anfgab? des ReiK k
e§ zwar hier m erster Linie zu helfen, aber diese SUs/m

^ ^ e Liebesgaben, als Dankopfer i
ber Gesamtheit unterer Volksgenossen den Helden daraebrad,e m der Verteidiauiio des d-nN» «. . argevra

Durch

breitstein vom 17. d. Mts . ist Verbote! ^ et77nd Dn^
pelbnefe mit alkoholischen Getränken oder Effen-en u,
ttellnng alkoholischer Getränke i n ^ ^ ',ur '- er5
2 ° ö e n feldpostversandfähigauszustellen' oder öff-ntlick" V
ttß 'Zlö "* ^ldpostversandfähig oder mit Wendungen w>

- ,ar « * » '

d " d Ems,  den 23. Februar . 1916.
Die Polizeiverwaltuna.

Ablieferung der Gegenstände
aus Kupfer, Messingu.Reiuuickel.

Die Abnn6rno _ m_ . —

und

“ ' _ - - wuyiuijeyeoen yaoen.
*eutfKe Männ et,  Deutsche Frauen gebt : Gebt schnell!

Auch die Neiuste Gabe Ist willkommen ! '
GS werden auch Staatspapiere uud Obligationen

. , eutgegengenommen.
oder MonatSbritrüge erbeteu.

Das Ehrenpräsidium:
Tr Del? rü/ °K^ !^ ""» H°llweg, Reichskanzler.

Staatssekretär des Innern,
^.izeprajident des Staatsministeriums.

Das Präsidium:
von Loebell, Staatsminister und Minister des Innern

Schneider. Geheimer Oberregierur.gsrat , vvrtraaender
Rat tm Mtmstermm des Innern , als Staatskommissar.
He. rmann, Kommerzienrat, Direktor der deutschen Bank,

Schatzmeister.
m , Eich , Kommerzienrat,
Generaldirektor der Mannesmannröhren -Werke

Zahlstellen:

Wriche Wasch, uirt Schruerseifen Zinkeimern von 25 Mund ^ . . J '
•ÄSXVte SLckchm von̂ ' io b25  dluud 44  Pfg ., ferner4V Pfg. Versand aroen  so** u' 10( ^ Unb 00  Pwnd, das Pfund
auf Postscheckkonto Cöln£ tf SSf ^ '8. . . ------- tt“ . Fernruf 1944. rg283

ranz Herlet, Loblenz, flfnft9r|ifn(Frnflr.20.

»ff * | —Es wird besonders darauf hinaewiesen dab n i-  ftcDLen ). die Reichsbank-Haupt - Reicksbank- nr
etlca vorgenommene erhebliche Ausbauarbeiten die alaubban die Königlich Preußisch^ Seeham
zu machen sind für jedes Kilogramm ^060 Ä “ SK 2n ! ° r unö  Industrie , Berliner Handelsg>SÄ SÄ “ -E - ”>- - Ä I

5 ÄÄÄÄ ,ä & «
Diez , den 1!. Februar 1916. ' bruder Schickler, sowie die samtl. Depositenkassen vorstehendl

Der Magistrat . ! <n ^ « sanken.
Posttcheck-Konto : Berlin Ar 16198
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